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sJ£r. 12 ÜSJlanaftein, 3>uni 1926 3. 3af)r0ang

SJÏarta |>eimïurf)urig

0 Jungfrau, meld) ein fel'ger ©rug
©rfüllt bcin hcrj mit greube!
2Bie eilt bein leid)tbefoI)lter guff
hin über blülfnbc haibe!

©s buftct füg ber Sfjpmian,
©eftreift non beinern Saume.
Sie SBlumen felj'n biet) rnonnig an;
2Bie raufd)ts im ^almcnbaume!

Seicht eilft bu über tBergestamm,
Sie 3tnbad)t gibt bir Schülingen.
Sie lieben SBüglein monnefam
Sie fdpnften ßieber fingen.

D nimm mid) mit, o Jungfrau rein,
Sßitt bir bein SBünblein tragen;
SBill fromm aud) unb onbtid)tig fein,
Äein einzig SBörtlein fagen.

Sa ftel)t im Slbenbfdfein bas h^us,
Srin malten grieb' unb Segen.
Sic greife greunbin fdjaut Iferaus
Unb eilt bir froh entgegen.

Jbr ©rug tönt bir mie ©ngels ©rug,
Ser noch im hcraeix flinget.
Semütig finît fie bir ju gug,
Sie sürtlid) fie umfdjlinget.

Unb hell erfchallt bcin hod)gefang,
Sas i)öd)fte aller Sieber;
Sie himmel laufd)en feinem Ätang,
Ser ©rbball hallt iljtt roieber. 2. henfel.
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Nr. 12 Marinstem, Juni 1926 3. Jahrgang

Maria Heimsuchung

O Jungfrau, welch ein sel'ger Gruß
Erfüllt dein Herz mit Freude!
Wie eilt dein leichtbesohlter Fuss

Hin über blüh'nde Haide!

Es duftet sich der Thymian,
Gestreift von deinem Saume.
Die Blumen seh'n dich wonnig an;
Wie rauschts im Palmenbaume!

Leicht eilst du über Bergeskamm,
Die Andacht gibt dir Schwingen.
Die lieben Vöglein wonnesam
Die schönsten Lieder singen.

O nimm mich mit, o Jungfrau rein,
Will dir dein Bündlein tragen;
Will fromm auch und andächtig sein,
Kein einzig Wörtlein sagen.

Da steht im Abendschein das Haus,
Drin walten Fried' und Segen.
Die greise Freundin schaut heraus
Und eilt dir froh entgegen.

Ihr Gruß tönt dir wie Engels Gruß,
Der noch im Herzen klinget.
Demütig sinkt sie dir zu Fuß,
Die zärtlich sie umschlinget.

Und hell erschallt dein Hochgesang,
Das Höchste aller Lieder;
Die Himmel lauschen seinem Klang,
Der Erdball hallt ihn wieder. L. Hensel.



(5ottesbiert[t=Drbnunc; vom 27. Sunt bis 26. Suit
27. 3uni. 5. ©onntag nacb sPftngften. f)l. SSRcffen 6, 6.30, 7, 8 Htiv. 9.30 firebigt

unb §>od)amt. SRacbmittags 3 ill)r SBatlfabrt ber 3tafiener=Stolonie Don

53afef. 3talienifd>e f3rebigt unb ©egensanbacbt.

29. 3uni. geft bet bf- Slpoftef Petrus unb ^aitlus. 8.30 Ubr Stmt.

1. 3uli. geft bes foftbaren 531utes unferes §errn unb Speilanbes. 8.30 Ubr 5lmt.

2. 3uli. geft URaria §>eimfud)ung. 8.30 Ubr Stmt.

4. 3uli. 6. ©onntag nad) ^fingften. §1. UReffen rote am 27. Sunt. 3Ballfabrt
aus ber ©egenb Don §)if;fird). 8 Ubr Slnfunft bet SfRännerroallfabrt
bes SBiefentafes (53aben). ©eneratfommunion. 9.30 (Einzug bes f)od)tt>.

§errn ©rjbtfcbofes oon greiburg, ©r. (Srcellena Or. Star! grit?. £>er=

nacb ^Prebigt unb tSontififalamt. Utacbmittags 3 Ubr 53efper, 5lus=
feftung unb ©egen. ©aloe in ber ©nabenfapelle.

11. 3uli. 3tt>eites geft bes f>f- Orberisftifters 53enebift. §1. UReffen rote am 27.
3uni. 9.30 f3rebigt unb fpocbamt. 5Ballfabrt bes URartenoereins oon
2BeiI=2eopolbsbö[>e. 1.30 Ubr 2Infpracbe in ber ©nabenfapelle. 3 ilbr
SBaflfabrf bes Süngtingooereins ©t. SDtarien in 53-afel. ^rebigt unb
Slongregationsanbacbf.

16. 3uft. geft bes 1)1. ©fapulieres. 8.30 2lmt am ©fapufieraftar für bie SERib

gfieber bes SBallfabrtsPereins.
18. 3uti. ©fapufierfonntag. ©ottesbienft=Orbnung roie am 27. Sunt. 3 Ubr

53efper, Slusfeftung unb ©egen. ©aloe in ber ©nabenfapelle.
25. 3ufi. geft bes bf. Slpoftefs Saf'obus unb 9. ©onntag nacb flfingften. ©ot=

tesbienfbOrbnung roie am 18. Suit.
26. 3uli. geft bes bf- Soacbim unb 5lnna. ülnfunft ber üblichen firojeffionen

aus bem Ueimentaf. 7.15 Ubr 3lmt.

MIlillllMMiWM
Sjer^itien-Äurfe in sJRariaftein im Ja^re 1926

12. bis 15. 3uli für Süngfinge unb SERänner.

30. Üluguft bis 2. ©eptember für 3ungfrauen.
12. bis 15. ©eptember für SERänner in franjofifcber ©pracbe.
20. bis 24. ©eptember für fkieffer.

4. bis 8. Oftober für spriefter.
30. Oftober bis 2. SRooember für SERänner unb 3üngfinge.
©te Sïeraitien beginnen jeweils am genannten îag abenbs 7 ilbr unb enbcn

mit bcm befagten îag, fo, baff bie letzten güge in 53a fei nod) erreicht »erben
tonnen.

Slnmefbungen finb redjtäeitxg erbeten an P. ©uperior SERariaftein, nicht an
beffen perfönlicfee Slbreffe.
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Gottesdienst-Ordnung vom 27. Juni bis 26. Juli
27. Juni. 5. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. 9.3V Predigt

und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr Wallfahrt der Italiener-Kolonie von
Basel. Italienische Predigt und Segensandacht.

29. Juni. Fest der hl. Apostel Petrus und Paulus. 8.3V Uhr Amt.
1. Juli. Fest des kostbaren Blutes unseres Herrn und Heilandes. 8.3V Uhr Amt.
2. Juli. Fest Maria Heimsuchung. 8.3V Uhr Amt.
4. Juli. 6. Sonnlag nach Pfingsten. Hl. Messen wie am 27. Juni. Mallsahrt

aus der Gegend von Hitzkirch. 8 Uhr Ankunft der Männerwallfahrt
des Wiesentales (Baden). Generalkommunion. 9.3V Einzug des hochw.

Herrn Erzblschofes von Freiburg. Sr. Excellenz Dr. Karl Fritz. Hernach

Predigt und Pontifikalamt. Nachmittags 3 Uhr Vesper.
Aussetzung und Segen. Salve in der Gnadenkapelle.

11. Juli. Zweites Fest des hl. Ordensstifters Benedikt. Hl. Messen wie am 27.
Juni. 9.3V Predigt und Hochamt. Wallfahrt des Marienvereins von
Meil-Leopoldshöhe. 1.3V Uhr Ansprache in der Gnadenkapelle. 3 Uhr
Wallfahrt des Iünglingsvereins St. Marien in Basel. Predigt und
Kongregationsandacht.

16. Juli. Fest des hl. Skapulieres. 8.3V Amt am Skapulieraltar für die Mit¬
glieder des Wallfahrtsvereins.

18. Juli. Skapuliersonntag. Gottesdienst-Ordnung wie am 27. Juni. 3 Uhr
Vesper. Aussetzung und Segen. Salve in der Gnadenkapelle.

25. Juli. Fest des hl. Apostels Iakobus und 9. Sonntag nach Pfingsten. Got¬
tesdienst-Ordnung wie am 18. Juli.

26. Juli. Fest des hl. Joachim und Anna. Ankunft der üblichen Prozessionen
aus dem Leimental. 7.15 Uhr Amt.
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ExerMen-Kurse in Marinstem im Jahre 1926
12. bis 15. Juli für Jünglinge und Männer.
3V. August bis 2. September für Jungfrauen.
12. bis 15. September für Männer in französischer Sprache.
2V. bis 24. September für Priester.

4. bis 8. Oktober für Priester.
3V. Oktober bis 2. November für Männer und Jünglinge.
Die Exerzitien beginnen jeweils am genannten Tag abends 7 Uhr und enden

mit dem besagten Tag, so, daß die letzten Züge in Basel noch erreicht werden
können.

Anmeldungen sind rechtzeitig erbeten an p. Superior Mariastein, nicht an
besten persönliche Adresse.



Der 3uètlâumô=5lbla|5 in SJiariafietn
Ser 1)1. Pater, Papft Pius XI., bat in einem Privilegium vom 14. 5Jlai alien

pilgern von SJtariaflein eine große (frletdjlerung für hie ©ewinnung bes 3ubi=

läumsablaffes gewährt. 51ad) biejem Privilegium tonnen alle Pilger von Plaria-
fteln ben Oubiläumsablaß gervinnen, wenn fie am ©nabenort 2 Kircbenbefucbe

machen unb babet etrva 5 Pater unfer unb Poe SDcaria beten nach ber Plemung
be5 bl- Katers. 5>ap muffen bie pilger noch 3U Haufe in ber eigenen

Pfarrfircbe einen Pflfud) machen, vor ober nach ber Sßallfahrt. SJlögen bie

Pilger einjeln ober in Projeffionen fommen, fo tonnen fie bie 2 Pefucbe entwebet

am gleichen Sage, ober an verjcbiebenen Sagen machen. ©rforbert ift aud) ber

Smpjang ber hl- Sal'ramenie ber Puße unb bes miliars. Sen Pilgern ift es frei=

geftellt, biefelben am ©nahenorte 3U empfangen ober auch anberswo; auch tonnen
bie hl- Saframenle empfangen werben vor ober nad) ber SBallfahrt. — Unter
gleichen Pebingungen tann her 3uibiläums=5Iblaß von ben Pilgern auch ein jrveites
Ptal geroonnen werben für bie armen Seelen.

Die Krönung ber ©nabenbüber t)ort SOÎariafteirt
Pus 51om tarn bie fehr freubige unb für SDlariaftein fehr ehrenhafte 91achricht,

baf3 nämlich unferm allen, ehrroürbigen ©nabenbilbe bie (£l)re ber päpftlichen
Krönung ju Seil werben foil, groar trägt unfer ©nabenbilb fd>on eine Krone,
bie fromme pilger gefttftet hoben, aber bie feierliche, firchliche Krönung tourbe
unferer Statue bis anbin noch nicht gewährt. Sa in ben leßten 3aßren unfere 2Ball=
fahrt 3U neuer Plüte gelangt, hot ber große greunö unb ©önmer unferes ©nahen-
ortes, ber nun leiber bie Sihwei3 verlaffen muß, Sr. ©jeell-enj ber hvchw. Suigt
Plaglione, Sr3bifd)of von Säfarea in paläftina unb päpftlid/er 5luntius in ber

Scbweij, in 51vm biefe hohe Üprung veranlaßt, eine Shrung, bie 51om nur allen,
bebeutungsvollen ©nabenbilbern gewährt. Sas ©nabenbilb ftammt aus bem (£nbe
bes 14. ober bem Pnfang bes 15. Sabrtwnberts unb ift in Stein gehauen, bas

öefustinb felbcr in Plabafter. Selber ift es einmal übermalt worben, fo baß ber

toftbare Stein nicht mehr 3ur ©eltung tornrnt. Sas geft ber Krönung würbe auf
ben 15. Puguft, bas geft Plaria Himmelfahrt feftgefeßt unb wirb mit ber größten
geierlichfeit begangen. (£s ift biefe Krönung aud) gleichfam eine ©enugtuung für
bie unferm ©nahenorte angetanen Scbanblaten burd) grevlerhanb. 5läberes über
bas geft wirb bie nächfte 5luntmer ber „©loden" bringen unb auch bie Sagesblätter.

SWariaftein xmtb gut 58afiltfa erhoben
©ben fommt aus 5rom bie ?tad)rid)t, baß unfere Plallfabrtsfircbe bie größte

Pusjeicbnung erhalten hat, wie biefelbe einer Kirche nur 311 Seil werben tonn, von
Seiten bes oberften Hirten, papft puts XI. hot SERariaftein burd) ein P-reve ben
Site! unb bie Privilegien einer Pafilifa minor gewährt.

Sie Pafilifa ift eine Kirche, welche wegen ihrer hervorragenhen Pebeutung
befonbere 2i.us3eicbmtn.gen 3U Seil geworben finb. Siefe Pafilifen werben nicht
nach 'hier räumlichen ©röße, fonbern nach ihrer SBürbe eingeteilt in Pafiltcae
majores unb Pafilicae minores, b, h- in große unb Heine Pafilifen. gu ber erften
Klaffe gehören -nur 4 in 51om, nämlid) bie vier patriarcbalfircben, St. 3obann
im Sateran, St. Peter im Patifan, St. Paul außer ben Plauern, St. Plana
Plaggiore. Sie finb augleid) hie vier Kirchen, beren Pefud) in ben 3ubeljahren
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Der Zubilämns-Ablah in Mariastein
Der hl. Baker, Papst Pius XI., hat in einem Privilegium vom 14. Mai allen

Pilgern von Mariastein eine große Erleichterung für die Gewinnung des Iubi-
läumsablasses gewährt. Nach diesem Privilegium können alle Pilger von Mariastein

den Iubüäumsablaß gewinnen, wenn sie am Gnadenort 2 Kirchenbesuche

machen und dabei! etwa 5 Baier unser und Ave Maria deren nach der Memung
des hl. Baters. Dazu müssen die Pilger noch zu Hause in der eigenen

Pfarrkirche einen Besuch machen, vor oder nach der Wallfahrt. Mögen die

Pilger einzeln oder in Prozessionen kommen, so können sie die 2 Besuche entweder

am gleichen Tage, oder an verschiedenen Tagen machen. Erfordert ist auch der

Empfang der HI. Sakramenie der Buße und des Altars. Den Pilgern ist es

freigestellt, dieselben am Gnadenorte zu empfangen oder auch anderswo; auch können

die HI. Sakramente empfangen werden vor oder nach der Wallfahrt. — Unter
gleichen Bedingungen kann der Iubiläums-Ablaß von den Pilgern auch ein zweites
Mal gewonnen werden für die armen Seelen.

Die Krönung der Gnadenbilder von Mariastein
Aus Rom kam die sehr freudige und für Mariastein sehr ehrenhaste Nachricht,

dasz nämlich unserm allen, ehrwürdigen Gnadenbilde die Ehre der päpstlichen
Krönung zu Teil werden soll. Zwar kragt unser Gnadenbild schon eine Krone,
die fromme Pilger gestiftet haben, aber die feierliche, kirchliche Krönung wurde
unserer Statue bis anhin noch nicht gewährt. Da in den letzten Jahren unsere Wallfahrt

zu neuer Blüte gelangt, hat der große Freund und Gönner unseres Gnadenortes,

der nun leider die Schweiz verlassen mutz, Sr. Excellenz der hochw. Luigi
Maglione, Erzbischof von Eäsarea in Palästina und päpstlicher Nuntius in der

Schweiz, in Rom diese hohe Ehrung veranlaßt, eine Ehrung, die Rom nur allen,
bedeutungsvollen Gnadenbildern gewährt. Das Gnadenbild stammt aus dem Ende
des 14. oder dem Anfang des 15. Jahrhunderts und ist in Stein gehauen, das

Jesuskind selber in Alabaster. Leider ist es einmal übermalt worden, so dasz der

kostbare Stein nicht mehr zur Geltung kommt. Das Fest der Krönung wurde aus

den 15. August, das Fest Maria Himmelfahrt festgesetzt und wird mit der größten
Feierlichkeit begangen. Es ist diese Krönung auch gleichsam eine Genugtuung für
die unserm Gnadenorte angekanen Schandtaten durch Frevlerhand. Näheres über
das Fest wird die nächste Nummer der „Glocken" bringen und auch die Tagesblätter.

Mariastein wird zur Basilika erhoben
Eben kommt aus Rom die Nachricht, daß unsere Wallfahrtskirche die größte

Auszeichnung erhalten hat, wie dieselbe einer Kirche nur zu Teil werden kann, von
Seiten des obersten Hirten. Papst Pms XI. hat Mariastein durch ein Breve den
Titel und die Privilegien einer Basilika minor gewährt.

Die Basilika ist eine Kirche, welche wegen ihrer hervorragenden Bedeutung
besondere Auszeichnungen zu Teil geworden sind. Diese Basiliken werden nicht
nach ihrer räumlichen Größe, sondern nach ihrer Würde eingeteilt in Basilicae
majores und Basilicae minores, d, h. in große und kleine Basiliken. Zu der ersten
Klasse gehören nur 4 in Rom, nämlich die vier Patriarchalkirchen, St. Johann
im Lateran, St. Peter im Vatikan, St. Paul außer den Mauern, St. Maria
Maggiore. Sie sind zugleich die vier Kirchen, deren Besuch in den Jubeljahren
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3ur ©ewintiung bcs 3ubiläumsablaffes erforderlich ift unb haben je eine sf3orta

fancta, -eine hl- Pforte, welche 3U beginn bes Subeljahres geöffnet wirb. Sann
finb in Vom nod) 9 Vafiliten minores. ©. Sorenjo fuore belle mura, ©t. ©roce
in 3erufalem, ©t. ©ebaftiano, ©t. SKaria in Trafteoere, ©t. ßorenao in Samafo,
©t. Vtaria in l£osmebin, bic Kird>e ber 12 Vpoft-el, ©t. Ißeter In ben Ketten unb
©t. SÜRavia be monte fancto. gerner geboren 311 biefer Klaffe eine Vngghl Kird)en
außerhalb Voms, welche biefc 2tus3-eid>nung erhalten haben, fo nocb in ben legten
3at)ren bourbes unb ßauterbacb im ©Ifajj unb neueftens burcb Vermittlung ©r.
©rcellena SORfgr. ßuigi SRaglione bie Wallfabrtsfirche oon SHtariaftein, als erfte
Vafilifa in ber ©d)wei3.

Sie Vorteile, toenigftens bie für bie ©.laubigen praftifd>en Vorteile einer
Vafilifa beftehen barin, bafe mehr Vbläffe gewonnen werben tonnen. Die Vus-
aeicbnungen finb biefelben wie bei römifcben Vafiliten unb finb aucb als ©ha-
rafteriftitum 3U betrachten, ©s finb folgende: Sas fog. ©onop;:um, bas ift ein
3eltartiger ©cbirm, ber mit bem Kreus ber ^rojeffion oorgetragen wirb. Siefe
gorm ift befannt aus bem Wappen ber römifcben Kird)e, welches biefe Vrt ©cbirm
über ben gefreuten ©cblüffeln trägt. Urfprünglid) diente es wabrfcbeinlicb baau,
bei einfallendem Vegen bem Klerus ©chufo 3u bieten, ©s ift aus ©treffen oon
roter unb gelber (Serbe oerfertigt unb trägt oben auf ber ©lange auf oergolbetem
Knopfe ein fleines oergolbetes Kreu3 unb ein Vanb mit bem W'appen bes Vapftes,
ber ber Vafilifa ben Titel gegeben bat unb bas Wappen ber Vafilifa felbft. Siefe
garben waren bis 31t Vius VII., welcher biefür weift unb gelb feftfet?ts, bie garben
ber römifcben Kirche. Vor bem Krcus unb oor bem ©cbirm wirb in ben Vroaef-
fronen ber Vafiliten ein Tintinabulum, b. b- ein fleines ©lôctkin, getragen, ©s
hängt an einem oergolbeten ©eftell mit bem Wappen ber Vafilifa unb wirb auch

wäbrenb ber ^roàeffion geläutet, unb jwar, um bas Volt an bie Verehrung bes

hl. Kreuses 311 erinnern, ober um basfelbe 3U oeranlaffen, Vlaft für bie sf3ro3effion
3U maihen. : i

;
; 'V '

jifiJji'Pi1

Sie feierliche ©rbebung 3ur Vafilita ift feftgefebt auf ben 15. 21-uguft, bas

geft Shtariä Himmelfahrt unb wirb augleid) mit ber feierlichen Krönung unferes
©nabcnbilbes ein grofeer Tag bebeulen in ber ©efd)id)te ber Wallfahrt unferer
lieben grau im (Stein. SERöge bei biefem Vnlaß recht ciel gläubiges Volt hinpilgern
3unr alten, fchönen Heiligtum.

sD?aria im SOÎunbe ©ottesgele^rter
©in überaus hoher Verg ift Vtaria, beffcn ©ipfc-I über alle ©ngel hinaus unb

bis au ©ottes Throne reicht, bafelbft bas ewige Wort 3U empfangen. Sie Würbe
biefes höchften Verges befang 3faias, ber da fpricht: „3n ben legten Tagen wirb
ber bereitete Verg bes Horm über bie ©ipfel ber ©ebirge (SERaria nämlich über
alle Heiligen) erhöht erglänjen." (Hl. ©regor ber ©rofje.)

Welches finb bie großen Singe, bie ber Herr an bir getan, 0 glorreiche jung=
fräulicße Königin, baff alle ©efcblecbter bid) feiig preifen? — Ties hat ber Herr
getan an bir: baff bu, ein erfchaffenes Wefen, ben Schöpfer empfingeff; bie SCRagb

ben Herrn gebäreft: baß ©ott bie Welt durch bid) erlöfte, -erleuchtete unb jum Sehen

aurüdführte. (Hl- Vuguftinus.)
Wie unoergleichbar unb unausfprechlid) iff beinc (Erhabenheit, deine 6-eligfeit

unb ©lorfe! gürwahr gleicbfam unenblid) ift beine Würbe als SERutfer bes wahren
©ottes, unb gleich berfetben ift beine ©üte unb beine Seligfeit, bie alle unfere
Verminderung unb gaffungsfraft überfteigt. (©et. Sionpfius, ber Karthäufer.)
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zur Gewinnung des Iubiläumsablasses erforderlich ist und haben je eine Porta
sancta, eine hl. Pforte, welche zu Beginn des Jubeljahres geöffnet wird. Dann
sind in Rom noch 9 Basiliken minores. S. Lorenzo fuvre delle mura, St. Eroce
in Jerusalem, St. Sebastians, St. Riaria in Trastevere, St. Lorenzo m Damaso,
St. Maria in Eosmedin, die Kirche der 12 Apostel, St. Peter in den Ketten und
St. Maria de monte sancto. Ferner gehören zu dieser Klasse eine Anzahl Kirchen
außerhalb Roms, welche diese Auszeichnung erhalten haben, so noch in den letzten

Iahren Lourdes und Lauterbach im Elsaß und neuestens durch Vermittlung Sr.
Excellenz Msgr. Luigi Maglione die Wallfahrtskirche von Mariastein, als erste

Basilika in der Schweiz.
Die Vorteile, wenigstens die für die Gläubigen praktischen Vorteile einer

Basilika bestehen darin, daß mehr Ablässe gewonnen werden können. Die Aus-
Zeichnungen sind dieselben wie bei römischen Basiliken und sind auch als Chm
rakteristikum zu betrachten. Es sind folgende: Das sog. Eonoxwum, das ist ein

zeltartiger Schirm, der mit dem Kreuz der Prozession vorgetragen wird. Diese
Form ist bekannt aus dem Wappen der römischen Kirche, welches diese Art Schirm
über den gekreuzten Schlüsseln trägt. Ursprünglich diente es wahrscheinlich dazu,
bei einfallendem Regen dem Klerus Schutz zu bieten. Es ist aus Streifen von
roter und gelber Seide verfertigt und trägt oben auf der Stange auf vergoldeiem
Knopfe ein kleines vergoldetes Kreuz und ein Band mit dem W'appen des Papstes,
der der Basilika den Titel gegeben hat und das Wappen der Basilika selbst. Diese
Farben waren bis zu Pius VII., welcher hiefür weiß und gelb festsetzte, die Farben
der römischen Kirche. Vor dem Kreuz und vor dem Schirm wird in den Prozessionen

der Basiliken ein Tintinabulum, d. h. ein kleines Glöcklein, getragen. Es
hängt an einem vergoldeten Gestell mit dem Wappen der Basilika und wird auch

während der Prozession geläutet, und zwar, um das Volk an die Verehrung des

hl. Kreuzes zu erinnern, oder um dasselbe zu veranlassen, Platz für die Prozession
zu machen. - ^ ^

Die feierliche Erhebung zur Basilika ist festgesetzt auf den 15. August, das

Fest Mariä Himmelfahrt und wird zugleich mit der feierlichen Krönung unseres
Gnadcnbildes ein großer Tag bedeuten in der Geschichte der Wallfahrt unserer
lieben Frau im Stein. Möge bei diesem Anlaß recht viel gläubiges Volk hinpilgern
zum alten, schönen Heiligtum.

Maria im Munde Gottesgelehrter
Ein überaus hoher Berg ist Maria, dessen Gipfel über alle Engel hinaus und

bis zu Gottes Throne reicht, daselbst das ewige Wort zu empfangen. Die Würde
dieses höchsten Berges besang Isaias, der da spricht: „In den letzten Tagen wird
der bereitete Berg des Herrn über die Gipfel der Gebirge (Maria nämlich über
alle Heiligen) erhöht erglänzen." (Hl. Gregor der Große.)

Welches sind die großen Dinge, die der Herr an dir getan, o glorreiche
jungfräuliche Königin, daß alle Geschlechter dich selig preisen? — Dies hat der Herr
getan an dir: daß du, ein erschaffenes Wesen, den Schöpfer empfingest! die Magd
den Herrn gebärest: daß Gott die Welt durch dich erlöste, erleuchtete und zum Leben

zurückführte. (Hl. Augustinus.)

Wie unvergleichbar und unaussprechlich ist deine Erhabenheit, deine Seligkeit
und Glorie! Fürwahr gleichsam unendlich ist deine Würde als Mutter des wahren
Gottes, und gleich derselben ist deine Güte und deine Seligkeit, die alle unsere

Bewunderung und Fassungskraft übersteigt. (Sel. Dionysius, der Karthäuser.)
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SJÎaria £etmfurf)ung
Siebte greubc, gütige £>erabtaffung unb fromme Slâéftenltebe eiferten bie

höbe ©ottesgebärerin an, über bas ©ebirqe ju eilen, mit ibrer betagten S3afe über

bie ©nabe ficb tu erfreuen, bie ©Ott in ihrem boben Sitter ibr ertoiefen batte. 3n

füfter 55ertraulicbteit fam fie ibrem ©rufte poor unb gab uns hierin ein S3eifpiet

cbriftlicfcer ^reunbticbfeit unb Demut. ilnb mie fegensreté roirfte ibr beiliger S3e=

fucb! SSelée SBunber ber ©nabe entfalteten ficb babei! Slllo roirfe aud) bu; fcbcnne

bicb nicbt, ©eringere p befucben, fei freunblicb unb liebreicb gegen febermann unb

oerbreite nacb beinern Vermögen ffillen ©egen in beiner Umgebung ttnb bu wirft oft
SBunber ber ©nabe erfahren.

2Bic beniütig nahm aber aué Etifabetb ben "Befité ibrer füngern Stiebte

entaeoen. Hn wie tiefer Demut unb Svübrung rief fie aus: ,.9Bober f'ommt mir,
baft bie SRutfer meines öerrn su mir f'ommt." O welche ftreube. wenn swet
©eelcn ficb bcfpreéen unb.einanber an Demut übertreffen. Sffiie lieblich ift bie

Unterrebuna berienigen. bie im Stimme! finb. ©reich einem Stifte bes Stimmeis
erleuchtete bie ©eoenwart ber ©ottesmutfer ben ©eift biefer ftrau. Swéentsûcft
braé fie in ihr freubiges 2ob aus. Slllern was tat Sfiaria. bie nun auf einmal
bie hohe ©nabe greifen borte, bie fie nom S>errn empfangen hatte? Heberlieft fie

fié etwa Siegungen ber Elfelfeit. wie wir eitle SJlenféen, wenn femanb aué nur
bas perinafte nt unferm 2ohe fpriét? Slein. feterlié braé fie in bas 2ob ©ottes
aus. führte altes ©rofte unb S>errllée auf ihn .utriief unb befannfe abermals, fie
fei niéts. unb her S>err habe niéts an ihr pefeben. als ihre Sliebriafdt. ©Ieté=
wobt erfannte fie in heiliger ftreube bie ©nabe ©ottes als fo groft, baft alle ©e»

féleéter fie besbatb feiig greifen werben unb feine Sfropbejeibung ging wahrhafter
in Erfüllung.

Srwäae biefe berrltéen Slusfprürhe ber Slöntain ber Propheten unb urteile
non ber Erleuéfttng ihres ©eiffes. Slbme aué biefe ©efegtiefe ber grauen naé.
bie nie anbers als oon ©oft unb aottliéen Dingen unb sum Steile ihres Slaéffen
fpraé unb met'be ntmal alle Slerleumbitngen unb unfittfiéen Sieben unb alles
unbeféetbene ©elbfffob. ©tb ©ott bie Ehre, wenn er bir ausaeseiénefe ©aben
unb Eigenféaîfen oerfieb. „Denn was baft bu. was bu niét emofanoen hä'feft."
faat ber Slooftel. ..baff bu es aber emnfanacn, weffen rübmff bu bié?" SIlté
Elifabefb iff ein trefffiées SforbUb sur Slaéabmttna. sumal bei ber ht. ffommu=
nion. ©ie fab Oefum niét, ber im tunafrâ'uliéen ©éofte oerborgen war. bennoé
nannte fie, nom 2iéfe bes ©laubens erfeuéfet, ihn ihren Serrn itnb erfannte ihn
als foléen. Unb wi» boé lohnte ber Sterr ihren ©lauben unb ihre Slnbaéf! Das
Slinb in ihrem ©éoft hüpfte oor ftrenbe. ©o wirb aué itnfere ©eele froblorfen.
wenn wir ihn. buré bas 2iét bes ©laubens erleuéfet. im ©aframente anbeten
unb in heiliger ©ebnfuét empfangen.

"safoft 33albe, ber SOÎarienbitter
Hn Snftsbeim im Etfaft würbe im Oanttar 1603 ffafob Balbe geboren, ©eine

©fubien maéte er su ffnaotftabt, wo er fié bie Doftorwürbe ber Sfb'lofopbie unb
her freien fünfte botte. SBäbrenb er bem ©fubium ber Sleétswiffenféaft obfag
unb frohgemut bas 2cben in Ehren aenoft, fühlte er fié ploftlié pm geiffliéen
©tanb berufen unb flopfte bei ben Befuifen an. fini ^wenmbsmanjigften Sitters*
fahr warb er naé manéerlet Siebenten sum ^robejabr sugelaffen, unb balb galt
er als eine 8'erbe bes Orbens. Er würbe 2ebrer ber Skrebfamfeit unb Stofprebiger
beim groften turfürften Sülaj I. Er feftte bie ©eféiétc Baoerns, bie Brunner
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Maria Heimsuchung
Reine Freude, gütige Herablassung und fromme Nächstenliebe eiferten die

hohe Gottesgebärerin an, über das Gebirge zu eilen, mit ihrer betagten Base über

die Gnade sich zu erfreuen, die Gott in ihrem hohen Alter ihr erwiesen hatte. In
süßer Vertraulichkeit kam sie ihrem Gruße zuvor und gab uns hierin ein Beispiel
christlicher Freundlichkeit und Demut, Und wie segensreich wirkte ihr heiliger
Besuch! Welche Wunder der Gnade entfalteten sich dabei! Also wirke auch du; schäm?

dich nicht, Geringere zu besuchen, sei freundlich und liebreich gegen jedermann und

verbreite nach deinem Vermögen stillen Segen in deiner Umgebung und du wirst oft
Wunder der Gnade erfahren.

Wie demütig nahm aber auch Elisabeth den Besuch ihrer jüngern Nichte
entgegen. In wie tiefer Demut und Rührung rief sie aus: „Woher kommt mir,
daß die Mutter meines Herrn zu mir kommt," O welche Freude, wenn zwei

Seelen sich besprechen und einander an Demut übertreffen. Wie lieblich ist die

Unterredung derjenigen, die im Himmel sind. Gleich einem Blitze des Himmels
erleuchtete die Gegenwart der Gottesmutter den Geist dieser Frau, Hochentzückt

brach sie in ihr freudiges Lob aus. Allein was tat Maria, die nun auf einmal
die hohe Gnade preisen hörte, die sie vom Herrn empfangen hatte? Ueberließ sie

sich etwa Regungen der Eitelkeit, wie wir eitle Menschen, wenn jemand auch nur
das geringste ?u unserm Lobe spricht? Nein, feierlich brach sie in das Lob Gottes
aus führte alles Große und Herrliche auf ihn zurück und bekannte abermals, sie

soi nichts, und der Herr habe nichts an ihr gesehen, als ihre Niedrigkeit, Gleichwohl

erkannte sie in heiliger Freude die Gnade Gottes als so groß, daß alle
Geschlechter sie deshalb selig preisen werden und keine Prophezeihung ging wahrhafter
in Erfüllung,

Erwäae diese herrlichen Aussprücbe der Köniain der Propheten und urteike

von der Erleuchtung ihres Geistes. Ahme auch diese Gesegnete der Frauen nach,
die nie anders als von Gott und göttlichen Dingen und zum Heile ihres Nächsten
sprach und meide zumal alle Verleumdungen und unsittlichen Reden und alles
unbescheidene Selbstlob. Gib Gott die Ebre, wenn er dir ausgezeichnete Gaben
und Eigenschaften verlieh, „Denn was hast du, was du nickt emvfanaen bätest,"
saat der Apostel, „bait du es aber emvsanaen, wessen rühmst du dick?" Auch
Elisabeth ist ein treffliches Vorbild zur Nachahmung, zumal bei der hl, Kommunion,

Sie sah Jesum nicht, der im iunafräulichen Schoße verborgen war, dennoch
nannte sie, vom Lichte des Glaubens erleuchtet, ibn ihren Herrn und erkannte ihn
als solchen, llnd wst hoch lohnte der Herr ibren Glauben unk ihre Andacht! Das
Kind in ihrem Schoß hüpfte vor Freude, So wird auch unsere Seele frohlocken,
wenn wir ihn, durch das Licht des Glaubens erleuchtet, im Sakramente anbeten
und in heikiger Sehnsucht empfangen,

^akob Bälde, der Mariendichter
In Ensisheim im Elsaß wurde im Januar ltllV Jakob Bälde geboren. Seine

Studien machte er zu Inaolstadt, wo er sich die Doktorwürde der Philosophie und
der freien Künste holte. Während er dem Studium der Rechtswissenschaft oblag
und frohgemut das Leben in Ehren genoß, fühlte er sich plötzlich zum geistlichen
Stand berufen und klopfte bei den Jesuiten an. Im zwàndzwanzlgsten Alters-
jahr ward er nach mancherlei Bedenken zum Probejahr zugelassen, und bald galt
er als eine Zierde des Drdens, Er wurde Lehrer der Beredsamkeit und Hofprediger
beim großen Kurfürsten Max I, Er setzte die Geschichte Bayerns, die Brunner
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begonnen bafte, fort. (£r prebigte an oerfdUebenen Orten Oeutfcblanbs unb fcbeint

and) in Stonftantinopcl gcioirft 3U haben. 3m 3abre 1654 fam er nach SReuburg,

roo er 1688 anr gieber ftarb.
©r felbft nennt ficb in Bnbetracbt feiner hageren ©eftalt ben bürren Oicbter.

Bis feinen fchönften Sütel aber betrachtete er es „StRarias ©änger" ju hetfeen, unb

er roar es auch, hieben feinen Berufsarbeiten roar es ihm ©rbolung, jum greife
ber ©ebenebeiten bes §>errn au bicbten. Or. 3ean B. SRouffeau hat im „SSRarien=

bücbleht, ©efänge aller Reiten unb Botter 3U ©bren ber allerfeliaften Oungfrau
etc.", einzelne ber ©ebicb'e oon 3atob Balbe oeröffcntlicbt. Sie bchanbeln bas

gan3e Sehen URarias, unb finb ber Busbrud eines frommen S>er?,ens unb einet

firrblichen hingäbe an SSRaria. unfer aller gütige unb hclfenbe StRuUer unb ©d)üt=
?.erin. Oie meiften feiner ©ebidrte finb in lafeinifcher ©proche gefchrteben, benn bie

beutfd>e, feine StRut'erfpradre. aalt bamats als ungeeignet 3um Oichten. hat 3afob
Bialbe fich aud) an ben oerfcbiebenffen Oidrtarten oerfudjt, fo roar bod) bie Sprit
fein glüdtid)ftes gelb, ©eine 3eit hatte aber gar oiete StRarienoerebrer aud) im

Saienftanbe, 3. B. bie gelbberren bes breifeigjährigen Shieaes, Shtrfürff StRarimU

lian oon Bapern unb ïillp. Bud) auf biefe übertrug er feine Siebe unb Begeifterung
um ber hnnmelsmutter roillen.

3®as ber Oicbter oon StRar'a fingt, mögen folgenbe Bioei Sieber Beigen:

SER utter unb St i n b.

holber ftrahlt bas Buge bir, füfec StRutter, im ©tansc himmtifcher greuben,
BSenn auf ben roftaen Stnaben bu nieherbficfeft unb ihn leifc bem herBen nahft.
farter fchüngen fid) Blume unb ©tamm nid)t 3ufammcn, als bu, Stinb, an ber

StRutter Blict.
3?« bie StRutter an beinern Blid bänaf unb in ihm Btbem ber ©eligteit trintt.
O, ihr Beibe. bie nur ein hers, ein; ©eefe beleb4, StRutter bem ©ohne bu!
©obn ber StRutter, bes Sehens Banb!

Ohe SIR utter unterm St c e u 3.

Unfäalid) ift bem ©cbmers unb bennoch ftebeff bu
O StRutter unterm heiligen Streur.
StR.it beiner Bruff es ftütjcnb! 9Bas bu fiehft
Unb toer bid) fiet)t. greunb unb geinb
Orängt tiefer bir bas ©cbtrert ins bfutenbe her^!
Ood> fehl! — ©ie Mietet rubia an ben ©obn.
Oie StRartern haben alle ihre Straft erfchöpft;
©ie fauat in fid) bes ©ohnes Oob.
O hoebfeetrübte. teile beinen ftillen ©chmerB
O teile beinen ©d)mer3 mit mir! B- 31.

Sötern vom guten Hat
BSenigc 3abre erft finb oerfloffen, feit ber 1)1- Bater oerfügt hat, baft in bie

lauretanifche Sitanei bie Bnrufung „StRutter 00m guten SRat" eingefügt loerbc. ©s
gibt aber ein ©nabenbilb, — bie StRutter mit bem Shnbc 3efu, bas fich an fie
fchmiegt, ift toeltbefannt, — bas fd>on 340 Bahre biefen SRamen trägt, ©s ift in
©ena33ano, unroeit SRom, unb hat eine gan3 eigene ©efd)id)te. grüber h^fe has
Bilb „StRaria 00m Barabies".

Ums 3abr 1380 lebte in genannter ©tabt eine wohltätige unb fromme Bür=
gerin, B<Uru33ia. 3bre Bnbacbtsübungen oerrichtete fie meilft in ber Shrd)e ber
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begonnen hacke, fort. Er predigte an verschiedenen Drten Deutschlands und scheint

auch in Konstantinopel gewirkt zu haben. Im Jahre 1654 kam er nach Neuburg,

wo er 1688 am Fieber starb.

Er selbst nennt sich in Anbetracht seiner hageren Gestalt den dürren Dichter.

Als seinen schönsten Titel aber betrachtete er es „Marias Sänger" zu heilen, und

er war es auch. Neben seinen Berufsarbeiten war es ihm Erholung, zum Preise
der Gebenedeiten des Herrn zu dichten. Dr. Jean B. Rousseau hat im „Marien-
büchlem, Gesänge aller Feiten und Völker zu Ehren der allerseligsten Jungfrau
etc.", einzelne der Gedichte von Jakob Bälde veröffentlicht. Sie behandeln das

ganze Leben Marias, und sind der Ausdruck eines frommen Herzens und einer

kindlichen Hingabe an Maria, unser aller gütige und helfende Mut-er und Schlich

zcrin. Die meisten seiner Gedichte sind in lateinischer Sprache geschrieben, denn die

deutsche, seine Mut'ersprache. aalt damals als ungeeignet zum Dichten. Hat Jakob

Bälde sich auch an den verschiedensten Dichtarten versucht, so war doch d> Lyrik
sein glücklichstes Feld. Seine Zeit hatte aber gar viele Marienverehrer auch im

Laienstande, z. B. die Feldherren des dreißigjährigen Krieges. Kurfürst Maximilian

von Bayern und Tilly. Auch auf diese übertrug er seine Liebe und Begeisterung
um der Himmelsmutter willen.

Was der Dichter von Man a singt, mögen folgende zwei Li eder zeigen:

Mutter und Kind.
Holder strahlt das Auge dir, süße Mutter, im Glänze himmlischer Freuden.
Wenn auf den rosioen Knaben du niederbückest und ihn leise dem Herzen nahst.
Zarter schlingen sich Blume und Stamm nicht zusammen, als du, Kind, an der

Mutter Blick.
Wie die Mutter an deinem Blick härmt und in ihm Athem der Seligkeit trinkt.
O. ihr Beide, die nur ein Herz, eine- Seele belebst Mutter dem Sohne du!
Sohn der Mutter, des Lebens Band!

Die Mutter unterm Kreuz.
Unsäglich ist dem Schmerz und dennoch stehest du
D Mutter unterm heiligen Kreur.
Mit deiner Brust es stützend! Was du siebst
Und wer dich sieht. Freund und Feind
Drängt tiefer dir das Schwiert ins blutende Herz!
Doch seht! — Sie blicket ruhig an den Sohn.
Die Martern haben alle ihre Kraft erschöpft:
Sie saunt in sich des Sohnes Tod.
D Hochbetrübte, teile deinen stillen Schmerz
D teile deinen Schmerz mit mir! P. N.

Maria vom guten Rat
Wenige Jahre erst sind verflossen, seit der hl. Vater verfügt hat, daß in die

lauretanischc Litanei die Anrusung „Mutter vom guten Rat" eingefügt werde. Es
gibt aber ein Gnadenbild, — die Mutter mit dem Kinde Jesu, das sich an sie

schmiegt, ist weltbekannt, — das schon 346 Jahre diesen Namen trägt. Es ist in
Genazzano, unweit Rom, und hat eine ganz eigene Geschichte. Früher hieß das
Bild „Maria vom Paradies".

Ums Jahr 1386 lebte in genannter Stadt eine wohltätige und sromme
Bürgerin, Petruzzia. Ihre Andachtsübungen verrichtete sie meiist in der Kirche der
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bortigen 2Iuguffinermönche, 5tc recht armfelig unb räumlich recht eng roar. 53cm
SERaria gemahnt an ©telle biefes baufälligen ©otfeshaufes eine fd)önere Kirche er»
bauen 3U laffen, oeräußerte fie alle ibrc ©runbffucfe unb machte fid) mit greuben
an bie 2lu$fübrung. SRoch roäbrenb bes 23aues, bas eifrig betrieben rourbe. ge=
fcbab nun aber ein ÏBunber, bas offenficbflicb geigte, roie freubig SRarta iron biefem
neuen Heiligtum 33efiß ergreife.

Hm biefe Seit batten bie Dürfen ©futari eingenommen. 3n biefer albanefi-
fcben ©tabt roar eine SERaricnf'trcbe, beren 2lltarbi(b „SERaria oom ^arabies" auf
bie bloße SERauer gemalt roar, gu biefem 23ilbe nahmen bie bebrängten 23eroohner
ber ©tabt ihre SufludH, benn bie Dürfen hausten teuflifd) gegen alles, roas cbriff=
Heß roar ober baran erinnerte. Unter btcfen ©chußflebenben 3eicbneten fid) befon»
bers sroei gamilten aus, be ©flaois unb ©iorgi. 23eibe rourben iron ber ©ottes»
mutter ermahnt ihrem 23ilbe su folgen; benn biefes roerbe bie ©tabt oerlaffen, be=

iror freolerifche fbänbe ihr Heiligtum entroeiht hätten. Die beibcn gamilien trafen
fich gufällig in ber gefährbeten Kirche unb fahen, roie ficb bas ©nabenbilb oon ber
SERauer löfte unb baironfi>rocbte. ©ie folgten gläubig bern 23ilb, bas ihnen ben

2Beg roies, bis sur eroigen ©tabt. Dort oerfchroanb es ihren 23fiden. 21 m 25-

2lpril 1467 erfchien es pfößfid) an ber nod) rauhen 2Banb ber 2luguftincr£irche oon
©enasjano, beren ©loden rounberbarerroeife läuteten. Das herbetffrömenbe 23oIf
mußte fich feine SRed)enfchaft su geben über bas Sffiunber, bis nad) einigen Dagen
bie 2llbanefen gufällig hinfamen, bas 23ilb erfannten unb bem 23olf bas große
2Bunber berichteten, beffen fie felbft geugen geroefen.

Diefcr rounberbare 23erid)t, ber fich 23olfe halb Perbreitet hatte, betirog
allfoglcid) oiele ju großem Vertrauen su biefem ©nabenbilb. ^apft 23aul I. ließ
bas ©efchehnis burch sroei 23ifd)öfe unterfuchen unb fanb bas Srjähtte beftätigt
burd) oiete 3eugen. 159 ©ebetserhörungen follen in ben Dagen ber Unter(uchung
gemelbet roorben fein; barunfer fôcilung iron Cabmen unb 23linben. ^apft Urban
VIII. tarn im 3abrc 1630 felbft nach ©enassano, um SERaria ju bitten, ber lieft, bie

ganj Stallen froimfud>te, (Einhalt 311 tun burch ihre oieloermögenbe gärbitte. Um's
Sahr 1680 brachte 3nno3ens XI. bem ©nabenbilb eine golbene Krone unb '23enebif't

XIV. oerlieh ber 23ruberfd)aft 3U (Ehren „SERarias 00111 guten SRat" reiche 2lb=

läffe. SReligiöfe ©enoffenjehaften unb SRitterorben begannen bas geft biefes 2Ball»

fahrtsbilbes feierlich 31t begehen unb trugen feinen Stamen in alle Cänber.
Suerlff rourben 2lbbilbungen „SSRarias Pom guten SRat" in ©isifien ber 23er=

ehrung bes 23olfes ausgefeßt unb bie liebe ©ottesmutter roirfte auch burd) biefe in

Palermo, SEReffina unb Katania zahlreiche 2Bunber. Kanonifus 2lnbreas SSacci

iron ©an SERarfo in SRom roar ein Solcher 23erehrer biefes ©nabenbilbes, "baß er

97,000 2lbbilbungen eigenl)änbig oerfchenf'te unb bamit fein 23ermögen aufbrauchte.
2ln leßtercm Orte roaren 3ur Seit Sofefs II. bie Kirchenroänbe bis sur Dede mit
23otiotafeIn bebed't- unb bas 23oIf nahm es bem Kaifer fehr übel, baß er in feiner
befannten Kirdronreform ben ©roßteil ber 2lnbenfen serffören ließ.

23efonbere Verehrung rourbe ber 2lbbilbung in 5-Hag unb in gclbfirch ju teil.
1856 hatte ber tiirf'ifche ©ultan nach 23ccnbigung bes Krimfrieges ben 2Bieber-

aufbau ber Kirche su ©futari erlaubt unb fo famen bie Katholifen ber ©tabt nach

SRom, um ihr ©nabenbilb surütfsuforbern; aber fie erreichten bie (Erfüllung ihres
SEBunfches beim hl. 23ater nicht, ^ius IX. ließ burch einen baperifchen SfRalcr eine

getreue Kopie frorftellen unb übergab fie mit feinem ©egen ben befriebigten Spiro»
ten, bie bas 23ifb in bie Heimat trugen unb bie große ©enugtuung hatten, baß
SERaria aud) in biefer Kopie ihnen ihre liebenbc übilfe unb gürforge erseigte.

SERöge SERaria hrrde ber gansen fie oerehrenben 2Mt bie SERutter bes fo nötigen

guten States fein!
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dortigen Augustinermönche, die recht armselig und räumlich recht eng war. Bon
Maria gemahnt an Stelle dieses baufälligen Gotteshauses eine schönere Kirche
erbauen zu lassen, veräusterte sie alle ihre Grundstucke und machte sich mit Freuden
an die Ausführung. Noch während des Baues, das eifrig betrieben wurde,
geschah nun aber ein Wunder, das offensichtlich zeigte, wie freudig Maria von diesem
neuen Heiligtum Besitz ergreife.

Um diese Zeit hatten die Türken Skutari eingenommen. In dieser albanesi-
schen Stadt war eine Marienkirche, deren Altarbild „Maria vom Paradies" auf
die bloße Mauer gemalt war. Zu diesem Bilde nahmen die bedrängten Bewohner
der Stadt ihre Zuflucht, denn die Türken hausten teuflisch gegen alles, was christlich

war oder daran erinnerte. Unter diesen Schutzflehenden zeichneten sich besonders

zwei Familien aus, de Sklavis und Giorgi. Beide wurden von der Gottesmutter

ermahnt ihrem Bilde zu folgen-, denn dieses werde die Stadt verlassen,
bevor frevlerische Hände ihr Heiligtum entweiht hätten. Die beiden Familien trafen
sich zufällig in der gefährdeten Kirche und sahen, wie sich das Gnadenbild von der
Mauer löste und davonschwebte. Sie folgten gläubig dem Bild, das ihnen den

Weg wies, bis zur ewigen Stadt. Dort verschwand es ihren Blicken. Am 25.

April 1467 erschien es plötzlich an der noch rauhen Wand der Augustinerkirche von
Genazzano, deren Glocken wunderbarerweise läuteten. Das herbeiströmende Volk
wußte sich keine Rechenschaft zu geben über das Munder, bis nach einigen Tagen
die Albanesen zufällig hinkamen, das Bild erkannten und dem Volk das große
Wunder berichteten, dessen sie selbst Zeugen gewesen.

Dieser wunderbare Bericht, der sich im Volke bald verbreitet hatte, bewog
allsogleich viele zu großem Vertrauen zu diesem Gnadenbild. Papst Paul I. ließ
das Geschehnis durch zwei Bischöse untersuchen und fand das Erzählte bestätigt
durch viele Zeugen. 159 Gebetserhörungen sollen in den Tagen der Untersuchung
gemeldet worden sein-, darunter Heilung von Lahmen und Blinden. Papst Urban
VIll. kam im Jahre 1639 selbst nach Genazzano, um Maria zu bitten, der Pest, die

ganz Italien heimsuchte, Einhalt zu tun durch ihre vielvermögende Fürbitte. Um's
Jahr 1689 brachte Innozenz XI. dem Gnadenbild eine goldene Krone und Benedikt
XIV. verlieh der Bruderschaft zu Ehren „Marias vom guten Rat" reiche
Ablässe. Religiöse Genossenschaften und Ritterorden begannen das Fest dieses Mall-
fahrtsbildes feierlich zu begehen und trugen seinen Namen in alle Länder.

Zueilst wurden Abbildungen „Marias vom guten Rat" in Sizilien der
Verehrung des Volkes ausgesetzt und die liebe Gottesmutter wirkte auch durch diese in

Palermo, Messina und Katania zahlreiche Wunder. Kanonikus Andreas Bacci
von San Marko in Rom war ein solcher Verehrer dieses Gnadenbildes, baß er

97,999 Abbildungen eigenhändig verschenkte und damit sein Vermögen aufbrauchte.
An letzterem Drte waren zur Zeit Josefs U. die Kirchenwände bis zur Decke mil
Votivtafeln bedeckt-und das Volk nahm es dem Kaiser sehr übel, daß er in seiner
bekannten Kirchcnreform den Großteil der Andenken zerstören ließ.

Besondere Verehrung wurde der Abbildung in Prag und in Feldkirch zu teil.
1856 hatte der türkische Sultan nach Beendigung des Krimkrieges den Wieder-

aufbau der Kirche zu Skutari erlaubt und so kamen die Katholiken der Stadt nach

Rom, um ihr Gnadenbild zurückzufordern-, aber sie erreichten die Erfüllung ihres
Wunsches beim hl. Vater nicht. Pius IX. ließ durch einen bayerischen Maler eine

getreue Kopie herstellen und übergab sie mit seinem Segen den befriedigten Epiroten,

die das Bild in die Heimat trugen und die große Genugtuung hatten, daß

Maria auch in dieser Kopie ihnen ihre liebende Hilfe und Fürsorge erzeigte.

Möge Maria heute der ganzen sie verehrenden Welt die Mutter des so nötigen

guten Rates sein!
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ÏÏ3urtbetBare $3efeï)rurtg burrî) bie gikbitte
ber ©ottesmutter

On ben 30er öatjren lebte 3u ©trafeburg ein fet>r reicher unb oornefemer Oube,
namens Satisbonne. ©eine ©item ijatben ihn in all' jenen roeltlichen Stiffen»
fchaften unb fünften unterrichten unb aushüben- laffen, bie man befifeen ntufe,

um in ber Stielt als gebUbeter unb aufgeflärter Scann zu gelten. On religiöser
Seaiehung aber überliefen fie ihren ©ohn fich felbft. Satisbonne wuchs baher'
ohne alle Sieligton auf. Sie jüöifche tarn ihm als eine oeralfete ßäct>erlic£)f'eit

oor, bie cf>riftlicbe »eradjlete er als eine Knechtung bes freien 9JÎ enf dp enge i fte s.
Socfe fehr jung oerlobte er fich mit einem fechsaehnjährigen jübifchen Stäbchen aus
oornebmer unb reicher §amilie; allem, ba er basfelbe in folgern 2111er noch nicht
ehelichen tonnte, entfd)lofe er fid), ein Seife au unternehmen unb bie Sterfroürbig»
leiten ber 3Belt 3U (eben. Sebft Dielen anhern Säubern befuchte er auch Otalien,
unb bie fbauptftabt ber chriftlichen SBelt: Sonr. Sa ihm bas Serftänbnis bes

tatholifchen ©ottesbienftes, insbefonbere bes Situs unb bes ©eremoniels besfelben
fehlte, fo fah er in bemfelben nichts als ©d)augepräge, leere gormen unb thea=

tralifches Skfen, unb barum erlaubte er fich oft SBifee über tatholifche ©ebräuche
unb ©inrtd)lungen. gu feinen näheren Setannten gehörte auch ein fehr gelehrter
unb frommer §)err, namens Suff teres, ber öfters ein reltgtöfes ©efpräch mit ihm
anfnüpfte; allein felbft ©elehrfamtcit unb grömmigfeit rnaren nicht imftanbe,
Satisbonne oon ber Sotmenbigfeit ber Seligion unb ber 35ßahrh®it bes chriftlichen
©laubens 3u überzeugen. 3m ©egenteil, Satisbonne blieb nach toie oor ein Sc»
ligionsfpötter. Sa erfuchte Suffièoes benfei ben eines ©ages, er möchte both, ihm
3U ©efallen, eine Stuttergottesmebaille tragen unb täglich bas ©ebet bes hl. Sern»
harb, „©ebenf'e", oerrichten. Sad) anfänglicher Steigerung nahm Satisbonne bie

Stebaille unb bas ©ebet, ertlärte aber ausbrücElich, baf3 er bies blof3 ihm 311

Siebe tue unb auf feinen gall bas ©ebet oerrichten werbe, henn, bemertte er, es

roäre töricht oon mir, beten 3U roollen, ba ich an feinen ©ott glaube unb feine
Stuttergottes oerebrie. Steiner Sraut roill id) 31tm ©pafe bfetfe SDZebaille oon ber

Seife mitbringen. Sus bem oermeinllichen ©pafe tourbe aber balb ©ruft.
Stls Satisbone eines ©ages mit Suff teres eine (Spazierfahrt nrad)te unb bei

ber Kirche ©t. Slnbrea bella oalle ausftieg, toeil Suffièrcs toegen ber Seichen»
fet'er bes franzöfifehen Sltnifters gerronaps in ber ©afriftei etroas an3uorbnen
hatte, ging auch Satisbonne in bie Kirche, um fie währenb ber Sbwefenheit
Suffières 3U befid)tigen. SBähremb er nun in einer ©eitenfapelle eine Stutter»
gottesftatue betrachtete, erfhien ihm plöfelid) bie SDtuttergotcs, unb 3ioar gerabe

fo, rote fie auf ber Stebaille abgebilbet mar, bie er bei fich trug. Sie ganze Ka=

pelle fchwamm in einem himmlifcben Sicht» unb ©trahlenmeer, oon bem Stark
umgeben mar. Slit feimmlifcher SDtilbe unb ©üte fah fte Satisbonne an unb
ftrecfte ihre 2lrme nach ihm aus. itnb biefer ©nabenblicf fiel in fein £>era unb
enfzünbete in ihm eine folche Siebesglut 3U Staria, bafe er oor bes Rimmels unb
ber ©rbe Königin nieberfawf, betete unb meinte. Satisbonne mar bcfehrt, fein
©ntfcblufe gefafet: ein ©hrift, ein Diener SDiariä zu roerben. ©r liefe fich taufen,
entfagte feiner Sraut, oerteilt,e fein Sermögen unter bie Srmen, mürbe sf3riefter
unb prebigte in gan3 granfreid) ben 3uben ben chriftlichen ©tauben unb arbeitete

an ber Setehrung ber mobernen Reiben.

SBerbet für bie „ïïîariaftein ©locîen"
9

Wunderbare Bekehrung durch die Fürbitte
der Gottesmutter

In den 3t)er Iahren lebte zu Stratzburg ein sehr reicher und vornehmer Jude,
namens Ratisbvnne. Seine Eliern hatten ihn m all' jenen weltlichen Wissen-
jchaften und Künsten unterrichten und ausbilden lassen, die man besitzen mutz,
um in der Welt als gebildeter und ausgeklärter Mann zu gelten. In religiöser
Beziehung aber überließen sie ihren Sohn sich selbst. Ratisbvnne wuchs daher
ohne alle Religion aus. Die jüdische tam ihm als eine veraltete Lächerlichkeit
vor, die christliche verachtete er als eine Knechtung des freien Menschengeistes.
Noch sehr jung verlobte er sich mit einem sechszehnjährigen jüdischen Mädchen aus
vornehmer und reicher Familie; allein, da er dasselbe in solchem Alter noch nicht
ehelichen konnte, entschloß er sich, ein Reise zu unternehmen und die Merkwürdigkeiten

der Welt zu sehen. Nebst vielen andern Ländern besuchte er auch Italien,
und die Hauptstadt der christlichen Welt: Rom. Da ihm das Verständnis des

katholischen Gottesdienstes, insbesondere des Ritus und des Ceremoniels desselben
sehlte, so sah er in demselben nichts als Schaugepräge, leere Formen und
theatralisches Wesen, und darum erlaubte er sich oft Witze über katholische Gebräuche
und Einrichtungen. Zu seinen näheren Bekannten gehörte auch ein sehr gelehrter
und frommer Herr, namens Bussières, der öfters ein religiöses Gespräch mit ihm
anknüpfte; allein selbst Gelehrsamkeit und Frömmigkeit waren nicht imstande,
Ratisbvnne von der Notwendigkeit der Religion und der Wahrheit des christlichen
Glaubens zu überzeugen. Im Gegenteil, Ratisbvnne blieb nach wie vor ein
Religionsspötter. Da ersuchte Bussières denselben eines Tages, er möchte doch, ihm
zu Gefallen, eine Muttergottesmedaille tragen und täglich das Gebet des hl. Bernhard,

„Gedenke", verrichten. Nach anfänglicher Weigerung nahm Ratisbvnne die

Medaille und das Gebet, erklärte aber ausdrücklich, datz er dies blotz ihm zu
Liebe tue und auf keinen Fall das Gebet verrichten werde, denn, bemerkte er, es

wäre töricht von mir, beten zu wollen, da ich an keinen Gott glaube und keine

Muttergottes verehre. Meiner Braut will ich zum Spatz diese Medaille von der
Reise mitbringen. Aus dem vermeintlichen Spatz wurde aber bald Ernst.

Als Ratisbone eines Tages mit Bussières eine Spazierfahrt machte und bei
der Kirche St. Andrea dclla valle ausstieg, weil Bussières wegen der Leichenfeier

des französischen Ministers Ferronays in der Sakristei etwas anzuordnen
hatte, ging auch Ratisbvnne in die Kirche, um sie während der Abwesenheit
Bussières zu besichtigen. Während er nun in einer Seitenkapelle eine Mutter-
gottesstatue betrachtete, erschien ihm plötzlich die Muttergotes, und zwar gerade
so, wie sie auf der Medaille abgebildet war, die er bei sich trug. Die ganze
Kapelle schwamm in einem himmlischen Licht- und Strahlenmeer, von dem Maria
umgeben war. Mit himmlischer Milde und Güte sah sie Ratisbvnne an und
streckte ihre Arme nach ihm aus. Und dieser Gnadenblick fiel in sein Herz und
entzündete in ihm eine solche Liebesglut zu Maria, datz er vor des Himmels und
der Erde Königin niedersank, betete und weinte. Ratisbvnne war bekehrt, sein

Entschluß gefaßt: ein Christ, ein Diener Mariä zu werden. Er ließ sich taufen,
entsagte seiner Braut, verteilte sein Vermögen unter die Armen, wurde Priester
und predigte in ganz Frankreich den Juden den christlichen Glauben und arbeitete

an der Bekehrung der modernen Heiden.

Werbet für die „Mariastein - Glocken"
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3)cts 33ilb 3Jlarienô — sJJ?ebctiïle übet Sfctpultere
5>ie Siebe unb Berehrung sur allerjeltgften 3ungfrau JERaria bat fid) oon jeher

funbgegcben im fd)önen Brauche, bas Bilb ber lieben ©ottesmutter ftets mit fid)

berum^utragen.

So trug ber hl- Ignatius gleich am Anfange fetner Belehrung ein 3311 b ber

aRuttergottes auf feinem fterjen, aunt Seieben ber Siebe gegen fie unb als einen

ßd)ilb im geiftlicben Stampfe. 60 trugen bie beiligmäßigen aRänner Bingens ©a=

raffa unb Balthafar Bioares immer ein Bilb ber ipimmelsfönigin auf ibrer Bruft.
©0 trug ber hl- König gerbinanb III. non ©panien ein 35tutlergotlesbilb ftets auf
feinem fbersen unb roenn er in bie ©chlacht 30g, hing er es außerhalb feines Bon-
jers auf. ©0 trugen ber 1)1- Seonarb a ^bortu 3Jlauritio, bie bl- fbebmig, bie bl-
Submilla unb fooiele anbere fwtlige ein Bilb 3Rariens, fo lange fie lebten, auf
ihrem iperjen. — Kaiifer Start ber ©roße unb fein ©obn Subtnig ber gromme
trugen Sötuttergottesbilber auf ibrer Bruft unb letzterer fprang oft, toenn er fid)
allein im SBatbe auf ber 3agb befanb, 00m ^Pferbe, 30g feine mit golbenen SRcgeln

befcblagemen §)anbfci)ube aus unb bas oerebrte Bilb aus feinem Bufen 3iebenb,

legte er es an ben guß eines Baumes b>n unb betete baoor. — Unb rote biefe

trugen anbere boebgekbrte aRänner bas Bilb ber allcrfeligften 3ungfrau ftets auf
ihrem |>er3en, fo baß mir nun aus ben laufenden Berebrern Btariens nur einige

ausgemärt haben, bie fid) burd) bie fmligfett ihres Bknbels, burch ben Bbel
ihrer ©eburt unb burd) ben ©lan3 ihrer BMffenfcbaft ausseiebneten, unb bie uns
3um leucbtenbften Beifpiele jener frommen ©itte unb beüiaen ©ewohnbeil bienen,
bas Bilb ber aRuttergottes auf bem ôersen 31t tragen.

SBcnn bie irbifebe Siebe es für ein gutes SORittel hält, bie Bnbänglicbfeit
unb Treue an ben geliebten ©egenftanb baburd) ftets frijeb su erhalten, baft fie bes

©eliebten Bilb ftets auf bem §>ersen trägt; toenn bie finbliche Siebe es ftch nicht
nehmen läßt, bas Bilbnis ber teuern ©Item immerbar auf ber Bruft su tragen,
weil fie ben Befits besfelben gleich einem Talisman fdjäftt, weil ber Bnblicf bes»

felben fie ftets lebendig an Bater unb SDtulter erinnert, wirb wohl bem gläubigen
©briften bas Tragen bes Bilbes SUlariens auf bem ipersen weniger geiftigen Bußen
bringen? —

©ebon ber ©ebanf'e, baß URaria im Bilbe bei ihm weilt, wirb ihn nie fid)
einfam unb oerlaffen fühlen [äffen; febon bie ©rinnerung, baß er gleichfam oon
ihrem URutterauge bewacht unb oon ihren URutterarmen umfcblungen ift, wirb im
©tanbe fein, im Unglüd ihn 3u tröften, in Kreus unb Seib ihn aufsuriebten; febon ber
Bnblicf bes SERarienbilbes auf feiner Bruft wirb ihn abhalten, ber Berfucbung nach»

3ugcben unb etwas Böfes 3U tun! Böenn ber Teufel bid) oerfuebt, ermahnt ber
bl. Bhilipp Beri einen jungen SRenfchen, namentlid) wenn ber unreine ©eift bid)

reist, bann öffne bas Kleid auf beiner Bruft unb betrachte bas Bilb SERariens, bas
ich bir umgehängt unb gewiß — bu wirft bid) fragen: wie, ich foil mit ber SERutter»

gottes auf meinem ipersen, gleichfam unter ihren Bugen, in biefe ©ünbe einwilligen,
biefe Tobfünbe begehen? Bein, bas lann ich nicht, nein, bas ift unmöglich! ©her
müßte ich ihr Bilb wegtun unb oon mir entfernen unb mich bann erft bem Teufel
überlaffen!

©s ratet baher bie hl- Kirche allen ©läubigen, eine1 SERebaille, ein Bilb SERa=

riens ftets auf bem jpersen su tragen; fie erlaubt unb billigt nicht bloß biefe fromme
Uebung, fonbern weiht auch biefe Bilber mit bem ©egen ihrer SERutterliebe, bereid)erf
biefelben mit heiligen Bbläffen unb oerleiht benen, welche biefe Bilber andächtig tra=
gen, große ©nabenfehäße. — ©s ermahnen beshalb alle ©eifteslehrer unb ©eelen»
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Das Bild Mariens — Medaille oder Skapuliere
Die Liebe und Verehrung zur allerseligsten Jungfrau Maria hat sich von jeher

kundgegeben im schönen Brauche, das Bild der lieben Gottesmutter stets mit sich

herumzutragen.

So trug der HI. Ignatius gleich am Anfange seiner Bekehrung ein Bild der

Muttergottes auf seinem Herzen, zum Zeichen der Liebe gegen sie und als einen

Schild im geistlichen Kampfe. So trugen die heiligmäßigen Männer Vinzenz Ea-
rafsa und Balthasar Alvarez immer ein Bild der Himmelskönigin auf ihrer Brust.
So trug der hl. König Ferdinand III. von Spanien ein Mutlergottesbild stets aus

seinem Herzen und wenn er in die Schlacht zog, hing er es außerhalb seines Panzers

auf. So trugen der hl. Leonard a Portu Mauritio, die hl. Hedwig, die hl.
Ludmilla und soviele andere Heilige ein Bild Mariens, so lange sie lebten, aus

ihrem Herzen. — Kaiser Karl der Große und sein Sohn Ludwig der Fromme
trugen Muttergotlesbilder auf ihrer Brust und letzterer sprang oft, wenn er sich

allein im Walde aus der Jagd befand, vom Pferde, zog seine mit goldenen Nägeln
beschlagenen Handschuhe aus und das verehrte Bild aus seinem Busen ziehend,

legte er es an den Fuß eines Baumes hin und betete davor. — Und wie diese

trugen andere hochgelehrte Männer das Bild der allerseligsten Jungfrau stets auf
ihrem Herzen, so daß wir nun aus den taufenden Verehrern Mariens nur einige

ausgewählt haben, die sich durch die Heiligkeit ihres Wandels, durch den Adel
ihrer Geburt und durch den Glanz ihrer Wissenschaft auszeichneten, und die uns
zum leuchtendsten Beispiele jener frommen Sitte und heiligen Gewohnheit dienen,
das Bild der Muttergottes auf dem Herzen zu tragen.

Wenn die irdische Liebe es für ein gutes Mittel hält, die Anhänglichkeit
und Treue an den geliebten Gegenstand dadurch stets frisch zu erhalten, daß sie des

Geliebten Bild stets auf dem Herzen trägt; wenn die kindliche Liebe es sich nicht
nehmen läßt, das Bildnis der teuern Eltern immerdar aus der Brust zu tragen,
weil sie den Besitz desselben gleich einem Talisman schätzt, weil der Anblick
desselben sie stets lebendig an Vater und Mutter erinnert, wird wohl dem gläubigen
Christen das Tragen des Bildes Mariens auf dem Herzen weniger geistigen Nutzen
bringen? —

Schon der Gedanke, daß Maria im Bilde bei ihm weilt, wird ihn nie sich

einsam und verlassen fühlen lassen; schon die Erinnerung, daß er gleichsam von
ihrem Mutterauge bewacht und von ihren Mutterarmen umschlungen ist, wird im
Stande sein, im Unglück ihn zu trösten, in Kreuz und Leid ihn auszurichten; schon der
Anblick des Marienbildes auf seiner Brust wird ihn abhalten, der Versuchung
nachzugeben und etwas Böses zu tun! Wenn der Teufel dich versucht, ermahnt der
hl. Philipp Neri einen jungen Menschen, namentlich wenn der unreine Geist dich

reizt, dann öffne das Kleid auf deiner Brust und betrachte das Bild Mariens, das
ich dir umgehängt und gewiß — du wirst dich fragen: wie, ich soll mit der Muttergottes

auf meinem Herzen, gleichsam unter ihren Augen, in diese Sünde einwilligen,
diese Todsünde begehen? Nein, das kann ich nicht, nein, das ist unmöglich! Eher
müßte ich ihr Bild wegtun und von mir entfernen und mich dann erst dem Teufel
überlassen!

Es ratet daher die hl. Kirche allen Gläubigen, eine Medaille, ein Bild
Mariens stets auf dem Herzen zu tragen; sie erlaubt und billigt nicht bloß diese fromme
Uebung, sondern weiht auch diese Bilder mit dem Segen ihrer Mutterliebe, bereichert
dieselben mit heiligen Ablässen und verleiht denen, welche diese Bilder andächtig
tragen, große Gnadenschätze. — Es ermähnen deshalb alle Geisteslehrer und Seelen-
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füt>rcr t'ïjrc Untergebenen mit altem ©ifer, bas sBilb SRarfens auf ibrem §>erjen p
tragen als fiebtbares Seieben, baß man ibr angehört, baf3 man fid) ibr geroeibt bat,
unb ibr bienen mill. — 2Bie ber îob an jenen foäufern norüberging, beren Xüren
mit bern 33-lute bes gammes bezeichnet waren, jagt ber bl- Slipbons, fo fann aueb ber

ïob ber Sünbe nicht leiebt in jene iperjen einbringen, auf roeld)en bas S3ilb ber 3Rut=

ter bes göttlichen gammes rubt. Seße mieb roie ein Siegel auf betne SSruft, benn

ftart roie ber ©ob ift meine giebe, fo ruft uns gleicbfam SUtaria p. 3cb liebe bid)
mit ber Starte bes îobes, alles bir opfernb, barum lege mein S3ilb aus banf'barer
giebe an beine SSruft, barum trage es anbäcbtig unb fromm auf betnem herben, rote
ein Sieget, bas feft, unauslöfd)lid) unb unoertilgbar fid) einprägt, fo bleibenb,
bauernb unb immerroäbrenb alle Tage beinies gebens bis 3um ïobe.

(Beüetserprurtgen
grl. ©. in ©. bittet, in ben „©loden" p peröffentlicbcn, baft iftre Scbroefter

ganj boffnun,gslos barnteberlag unb man fid) mit bem ©ebanten ber îrennung
befebäftigen mußte. 3n biefem troftlofen guftanbe babe fie eine SBallfabrt nacb

SRariaftrin oerfproeben unb roiber ©rroarten trat eine rafebe Befferung ein.

2)urd) ben Scbut3 ber ©nabenmutter im Stein blieb eine große (Samilie oor
einem febroeren Unglüdsfall oerfebont.

önniges Tkrgelts ©ott ber Ib. ©nabenmutter TL 3R. O. Sv.
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sichrer ihre Untergebenen mit allem Eifer, das Bild Mariens auf ihrem Herzen zu

tragen als sichtbares Zeichen, daß man ihr angehört, daß man sich ihr geweiht hat,
und ihr dienen will. — Wie der Tod an jenen Häusern vorüberging, deren Türen
mit dem Blute des Lammes bezeichnet waren, sagt der hl. Alphons, so kann auch der

Tod der Sünde nicht leicht in jene Herzen eindringen, auf welchen das Bild der Mutter

des göttlichen Lammes ruht. Setze mich wie ein Siegel auf deine Brust, denn

stark wie der Tod ist meine Liebe, so ruft uns gleichsam Maria zu. Ich liebe dich

mir der Stärke des Todes, alles dir opfernd, darum lege mein Bild aus dankbarer
Liebe an deine Brust, darum trage es andächtig und fromm auf deinem Herzen, wie
ein Siegel, das fest, unauslöschlich und unvertilgbar sich einprägt, so bleibend,
dauernd und immerwährend alle Tage deines Lebens bis zum Tode.

Gebetserhörungen
Frl. G. in E. bittet, in den „Glocken" zu veröffentlichen, daß ihre Schwester

ganz hoffnungslos darniederlag und man sich mit dem Gedanken der Trennung
beschäftigen mutzte. In diesem trostlosen Zustande habe sie eine Mallfahrt nach

Mariastein versprochen und wider Erwarten trat eine rasche Besserung ein.

Durch den Schutz der Gnadenmutter im Stein blieb eine grotze Familie vor
einem schweren Unglücksfall verschont.

Inniges Vergelts Gott der lb. Gnadenmutter P. M. O. R.
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einpkielilt siet>

<Züterstrs5se 206 lei. 5skrsn 4425

knstsl» kür kirekli«»,« Xun,»
bnrsmente, Kircüenknbnen, Vereinsknknen, Stickereien kür slle kirckl. Zwecke,
Zpit^en, ^lnterislien, kîepsrsturen. binons?eicknunZ°s- uncl 8t!ckere> Ateliers,
bchene Netsükunst - ^berkststte kür kircklicke (lernte secier ^rt — bür
kostenlose uncl unvertüncilicke Okkerten uncl ^nsicktssenclunAen einpketilen sick

k L0., 31.
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I EIEKTR. GlOCXENIXUTMAfCHINE f
g System: JOH. MUFF, TRI Ei N G EN g
® Einzig bewährtes und billigstes System. Absolute Betriebssicherheit. ®
g ÜBER SO ANLAGEN ERSTELLT ®

^ Erstklassige Referenzen. Verlangen Sie unverbindliche Offerte durch

^ den Alleinverkäufer g
| OTTO KüNILi, Hardiurmstrasse 104, ZÜRICH 5 S

AEie
Drucksachen

für geschäftlichen
und privaten

Verkehr

Verlag Otto Walter A.-G.
Ölten

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur la. Wein¬

gegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,
Leuchter,

Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Nerren- und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

Hotel Jura • Mariastein
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Stallung- — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute Be¬

dienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil.

12 SrucS unb Ccrpc bltiou : Verlag Otto ÎColtcr UI.=©., Ottcn

KKHKKGKKKNNKKAK>KKKAKKNH»KVNKKAAKBS«««SBAK»KKWB'««K««K

î ei.ex7K. swc»îMMU7^atc««^K Z

I L>stom:^0!l. »U??.1'i?ILìd1OLdI A

I use» so aiecaaa« li a s rr.cc? â

I 07?v tcüdtZlt.1, »srttturmstrasss ZV4, Tûtticet S Z

ails
vruckssàsn

kür AesLÜsktllLkien
unck privaten

Verlceür

Verlsz Otic» V/sIter a (Z.

Oltsn

vw Uà-ksnàng
I. punet, Mauken

ist clie ìzeste Le^u^s»
quelle. t^irelctsr Import

aus nur la. V^ein-
^e^enclen.

l'eìep^Okì 77

Kurs?, Zcksctlier S <>e., în ^/iil (Kanîvn 5t. (ZsIIen)

^nstsit küi^ kiràlîcks Kunst

«ie eucti s»ec kiMà lietezee ui»i Metsttgeiële etc.
Qemàlcle, ZtglionkN

^V. 8clieii!l-8âîumpk
kaset

«s?ren- un«I vsmenstotts,
5ck«sïlrs^ t.sînsn, «sldlsinen

KotsI lurs ^srisstein
iilliilliltilliiiililliliiiiiiitliililiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiittiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilititiii
8 t s I I u n x — 1 e I e p l> o n bi r. 8 — ^»toxarsxe
bleu einxericlitetes Usus mit scbnttixem Lnrìen. (grosse uncl Icleine Zäle für Vereine,
Hockneiten uncl desellscltsiten. Lcltöne Zimmer, xute tvüclre, reelle Vi^eine, xute Le-

ciienunx, billiz'e ?reise. louristen uncl l?ilxern bestens empkolilen.
ver kesitrer: /t. <vm ^eil.

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G., Oltc»
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